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nr. 46 — 1920 Zuxites Blatt der „Berner Woche In Wort und Bild' den 13. Bouember

©tocfeenoufpg on ber
Sriebensfcircfje in 35ent.

Samstag Den 6. fRooember
mürben in 5Inmefenheit Ber 33e=

börben unb einer gemaltigen
33olfsmenge bie brei ©Inden ber
Friebenscirche non ben Rinbern
bes Quartiers aufgesogen. Die
immer etroas Billige 3Irbeit oer»
lief glatt unb ohne jeben Unfall
Bant ber forgfältigen 33orberei=
tungen burd) 33auleitung unb
33aufübrung.

Dah auch loerr 31msler, ©bef
Oer ©lodengiefrerei SRüetfdfi in
3Iarau, mit feinen geübten SRan»
nen sur Stelle mar, ift felbftoer»
ftänblid). Das unter feiner tum
biaen Deitung gegoffene ©eläute
ift auf as, c, es geftimmt unb
tmru fpäter burd) eine.f-Slode
ergänjt roerben. ©s pafft fid)
Hanglid) ausgeseidfnet ber ißau»
lus», ôeiliggeift» unb ber fatbo»
Iifd)en Rirche an.

Die einjelnen Stüde haben
ein ©eroidft non 5000, 2500
unb 1500 Rg. Sie mürben non
53 erm ilrdjiteit Rar! 3nber=
müble entmorfen in einfacher,
ebler, sur ganzen Rirdje paffen»
ber Form. Die dcaturfarbe bes
©rges, ein buntles ©rau»©rün,
mürbe beibehalten. Darauf heben
fid) in golbenen Sudfftaben bie
Snfchriften ab. Diefe lauten:

„3u ©ottes ©hr ertöne unb 3um Frie»
ben mahne mein ©eläut."

„Die 33rüber 311 liebelt uns 3efus
gebeut."

,,3Jiid) haben geftiftet 33ems toanb»
merfsleut."

3In biefe Sprühe anfnüpfenb hielt
£>err 33fr. 33Iafer eine fur3« 3tnfprad)e,
bie bie 33ebeutung bes Dages mürbigte.
Samstag ben 13. bs. foil bas 5J3robe»
läuten unb bie 33efid)tigung ber Rirdje
burd) bie 33ehörben ftattfinben. Die Or=
gel — cou ber Firma Rübn in tDtänne»
borf erftellt - ift, menn nid)t bas
größte, fo bod) bas feinfte unb mobernfte
3Berf, bas mir haben, ©s mirb oon£rn.
äRufifbireftor Rreis gefpielt merben, ber
aud) ben Rircbendjor birigiert, ber 3irfa
120 Sänger unb Sängerinnen sählt.

Die ©Iodenfunbe ift heut eine eigene
303iffenfdjaft gemorben. 33ieIIeidjt irt:ref=
fieri fid) mancher Defer ber ,,33erner
Sßodfe" für einige gefd)id)tliche unb tul»
turhiftorifdje äRerfmürbigfeiten, bie mit
unferem Rircbengeläute sufammenhän»
gen. ©loden gehören feit unbenHithen
Reiten sur ©rfd)einungsmelt ber tReli»

gicmen, auch ber beibnifihen. 3d) erin»
nere an bie ©rsählung oom Heiligtum
su Dobona, bas mit ehernen 33edeu um»
geben mar, bie gefd>Iagen mürben, um
böfe ©eifter su oertreiben. Das ©rbe
biefer DrommeI=33eäen aus ©rs über»
nahmen fpäter bie ©loden, unb in smeien
ber berühmten Schillerfprüche Hingt ja
bies 3Ibcoehrenbe, bie Dämonen oer»
Uteuchenbc, noch beutlid) nadf. Die äl=
tefteri ©Icdenformen, bie fog. ,,23ienen=
törbe" unb bie „Ruderbüte" gaben gans
gröbliche Döne. Hm biefe s'u terbeffent,
madjte im 12. Rahrhunbert ein SCRönd)
namens Dbeopfjilus ben 93orfd)Iag,
fiödfer am £»als an3ubringen. Stdjtsehn
foldjer Stüde finb erhalten, barunter bie
ältefte Datierte, bie £ulIus=©Iode in
foersfelb oom Rabr 1059. ©nblid) er»
fcheint bann bie normatioe, bie Dulpen»
form mit ben allein günftigen 33 eitönen:
Dftao atn Sais, Ders an ber plante,
Unterottao an Oer Schärfe, Quinte sroi»
fdfen ioals unb plante. (3Bobei aller»
bings su bemerïen ift, bah bies Olebiet
ber 33eitöne nod) nidjt ficher erforfdjt ift.)

Rn ben 33er3ierungen unb Rnfchriften

an ©loden ift uns manches er»
halten, mas gans anbern Rul»
turfreifen, ja einer faft oerfun»
fenen 2BeIt angehört. Da finb
nid)t nur Sprüche unb Rahlen,
ba finb 33ogenfriefe unb Raub»
ftäbe unb fRihseichnungen; pla»
ftifdje Slbbrüde, ^Retaillons,
Heine £od)» unb Flachreliefs,
fKünsen, SBappcn, 333allfahrts»
3eid)en, 33Ieipla!etten, ja fogar
Rleiberanbänger, Sdjnallen unb
Rnöpfe.

SIber aud) bie ©ilbe ber
©lodengiefeer hat ftets bie
33oI!sphantafie befd)äfttgt. 33or
bem 13. Rabrhunbert finben mir
nur 9Röncbe mit ©Iodenguff be=

fchäftigt, bann erft tommen bie
mit tRamen beseichneten 3Rei=
fter, oon benen befonbers 33eter
Füfeli in 3ürid) berühmt roarb.

Die allerältefte ©lode hängt
in 5töln in einer fleinen Ra»
pelle. Sie ift aber nidft ge=
goffen, fonbern aus Sdjroar3=
blech gefdimiebet unb foil nach
ber Sage immer geläutet mor»
ben fein, menn bie 3DiIbfd)meine
aus ber ©ifel hernor unb in bie
3Ieder Oer Rölner einbrachen.
9toch sur Stunbe fjeifst barum
bies ©lödlein ber „Saufang".
Die gröfete unb unglüdlichfte
©lode ber SBelt aber ift bie
fog. „Rarenglode" im Rreml
3U dRosfau. 3lls man fie auf»
30g, fiel fie herunter, serfprang

unb blieb fo am Fuh bes 3man 3ßelifi
Dürrns liegen. B.

cmpeiimci)t&..
Der 33unbesoerfammIung mirb ber

33oränfd;Iag ber 33unbesbaïjnen für bas
3ahr 1921 sur ©enebmigung unterbrei»
tet, ber folgenbe Soften enthält:

1. Den 33au=33oranfd)laa im Sletrage
oon Fr. 111,731.040. 2. Den 33etriebs=
33oranfdIag, abfd)liehenö mit Franfen
435,433,420 ©innahmen unb Franfen
379,582,310 3lusgabeit. 3. Den 33oran»
fdjlag Oer ©eminn» unb 33erluftted)inung
(mit Fr. 72,910,910 ©innahmen unb Fr.
121,790,200 31usgaben. 4. Den 33oran=
fchlag für ben Rapitalbcbarf im 3ahre
1921 im 33etrage oon total 134,000,000
Franfen.

Die 33unbesoerfammIung foil ferner
bie ©enebmigung ba3U erteilen, 3ur
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Glockenaufzug an der

Friedenskirche in Bern.
Samstag den 6, November

wurden in Anwesenheit der Be-
Horden und einer gewaltigen
Volksmenge die drei Glocken der
Friedenslirche von den Kindern
des Quartiers aufgezogen. Die
immer etwas kitzlige Arbeit ver-
lief glatt und ohne jeden Unfall
dank der sorgfältigen Vorberei-
tungen durch Bauleitung und
Bauführung.

Daß auch .Herr Amsler. Chef
der Glockengießerei Rüetschi in
Aarau, mit seinen geübten Man-
nen zur Stelle war, ist selbstver-
stündlich. Das unter seiner kun-
diaen Leitung gegossene Geläute
ist auf US, c, es gestimmt und
wiro später durch eine k-Glocke
ergänzt werden. Es paßt sich

klanglich ausgezeichnet der Pau-
lus-, Heiliggeist- und der katho-
lischen Kirche an.

Die einzelnen Stücke haben
ein Gewicht von 5009, 2590
und 1599 Kg. Sie wurden von
Herrn Architekt Karl Inder-
mühle entworfen in einfacher,
edler, zur ganzen Kirche passen-
der Form. Die Naturfarbe des
Erzes, ein dunkles Grau-Grün,
wurde beibehalten. Darauf heben
sich in goldenen Buchstaben die
Inschriften ab. Diese lauten:

,,Zu Gottes Ehr ertöne und zum Frie-
den mahne mein Geläut."

„Die Brüder zu liebest uns Jesus
gebeut."

„Mich haben gestiftet Berns Hand-
werksleut."

An diese Sprüche anknüpfend hielt
Herr Pfr. Blaser eine kurze Ansprache,
die die Bedeutung des Tages würdigte,
Samstag den 13. ds. soll das Probe-
läuten und die Besichtigung der Kirche
durch die Behörden stattfinden. Die Or-
gel — von der Firma Kühn in Männe-
dorf erstellt ^ ist, wenn nicht das
größte, so doch das feinste und modernste
Werk, das wir haben. Es wird von Hrn.
Musikdirektor Kreis gespielt werden, der
auch den Kirchenchor dirigiert, der zirka
129 Sänger und Sängerinnen zählt.

Die Glockenkunde ist heut eine eigene
Wissenschaft geworden. Vielleicht intwes-
siert sich mancher Leser der „Berner
Woche" für einige geschichtliche und kul-
turhistorische Merkwürdigkeiten, die mit
unserem Kirchengeläute zusammenhän-
gen. Glocken gehören seit undenklichen
Zeiten zur Erscheinungswelt der Reli-

gionen, auch der heidnischen. Ich erin-
nere an die Erzählung vom Heiligtum
zu Dodona, das mit ehernen Becken um-
geben war, die geschlagen wurden, um
böse Geister zu vertreiben. Das Erbe
dieser Trommel-Becken aus Erz über-
nahmen später die Glocken, und in zweien
der berühmten Schillersprüche klingt ja
dies Abwehrende, die Dämonen ver-
scheuchende, noch deutlich nach. Die äl-
testen Elockenformen, die sog. „Bienen-
körbe" und die „Zuckerhüte" gaben ganz
gräßliche Töne. Um diese zu verbessern,
machte im 12. Jahrhundert ein Mönch
namens Theophilus den Vorschlag,
Löcher am Hals anzubringen. Achtzehn
solcher Stücke sind erhalten, darunter die
älteste datierte, die Lullus-Elocke in
Hersfeld vom Jahr 1959. Endlich er-
scheint dann die normative, die Tulpen-
form mit den allein günstigen Beitönen:
Oktav am Hals, Terz an der Flanke,
Unteroktav an der Schärfe, Quinte zwi-
schen Hals und Flanke. (Wobei aller-
dings zu bemerken ist, daß dies Gebiet
der Beitöne noch nicht sicher erforscht ist.)

In den Verzierungen und Inschriften

an Glocken ist uns manches er-
halten, was ganz andern Kul-
turkreisen, ja einer fast versun-
kenen Welt angehört. Da sind
nicht nur Sprüche und Zahlen,,
da sind Bogenfriese und Laub-
stäbe und Ritzzeichnungen,' pla-
stische Abdrücke, Medaillons,
kleine Hoch- und Flachreliefs,
Münzen, Wappen, Wallfahrts-
zeichen, Bleiplaketten, ja sogar
Kleideranhänger, Schnallen und
Knöpfe.

Aber auch die Gilde der
Glockengießer hat stets die
Volksphantasie beschäftigt. Vor
dem 13. Jahrhundert finden wir
nur Mönche mit Glockenguß be-
schäftigt, dann erst kommen die
mit Namen bezeichneten Mei-
ster, von denen besonders Peter
Fllßli in Zürich berühmt ward.

Die allerälteste Glocke hängt
in Köln in einer kleinen Ka-
pelle. Sie ist aber nicht ge-
gössen, sondern aus Schwarz-
blech geschmiedet und soll nach
der Sage immer geläutet wor-
den sein, wenn die Wildschweine
aus der Eifel hervor und in die
Aecker der Kölner einbrachen.
Noch zur Stunde heißt darum
dies Glöcklein der „Saufang".
Die größte und unglücklichste
Glocke der Welt aber ist die
sog. „Zarenglocke" im Kreml
zu Moskau. AIs man sie auf-
zog, fiel sie herunter, zersprang

und blieb so am Fuß des Iwan Weliki
Turms liegen. kZ.

ààeàà.
Der Bundesversammlung wird der

Voranschlag der Bundesbahnen für das
Jahr 1921 zur Genehmigung unterbrei-
tet, der folgende Posten enthält:

1. Den Bau-Voranschlag im Betrage
von Fr. 111.731,949. 2. Den Betriebs-
Voranschlag, abschließend mit Franken
435,433,429 Einnahmen und Franken
379,582,319 Ausgaben. 3. Den Voran-
schlag der Gewinn- und Verlustrechnung
Mit Fr. 72,919,919 Einnahmen und Fr.
121,799,299 Ausgaben. 4. Den Voran-
schlag für den Kapitalbedarf im Jahre
1921 im Betrage von total 134,999,999
Franken.

Die Bundesversammlung soll ferner
die Genehmigung dazu erteilen, zur



558 DIE BERN ER WOCHE

Jedling ber fdjroebenben ©Bulben unb
Des Stapitalbebarfes für bas 3abr 1921
fejle Anleihen aufgunebmen. —

Die ©unbesbahtten haben, roie bie
©lätter gu. melben roijfen, eine größere
©ngaht Dampflolomotioen art Rumänien
oerlauft. —

Der ©unbesrat bot folgertbe ©e=
fdjlüffe gefaxt: 1. 2In Die Äoften ber
©öllerbunbsoerfammlung in (Senf einen
©eitrag oon gr. 60,000 gu geroäbren;
2. ein ©erbot für Die ©infubr oon bei»
gifdjen Silberfd>:i>emün;en in bie Sdjroeig
gu erlaffen; 3. fid) an ber fdjroeigerifdjen
§iIfsattion gur ©elämpfung ber Tppfus»
epibemie in ©olen mit einem ©eitrag
oon gr. 50,000 30 beteiligen; 4. bas
©unbesgefeb oom Sabre 1914 über bie
Organifation ber ©unbesoerroaltung
toieber in Straft treten gu laffen, nach
roeldjem Die fieitung Des politifdgen De»
parlements, forttie Diejenige ber übrigen
Departemente oon ber freien ©erfügung
Des ©unbesrates abhängt unb ein jähr»
lieber ©kcfjfel nicht ftattgufinben unb ber
©unbespräfibent nicht 3uglei<b CCftef bes
politifdjen Departements 3U fein brauet.
3nfoIgebeffen roirb ber gegenroärtige
©hef Des politifdgen Departements auch
im tommenben 3ahr bie ßeitung biefes
Departements beibehalten. —

Die gegenroärtig in ber gangen Sdjroeig
herrfdjenbe Trodenheit brobt fid) bei ben
norbfcbroeigerifdjen Straftroerten empfinb»
lid) bemerlbar gu machen, ©erfdjiebene
©Serie finb bereits auf einem Iritifdjen
©unît angelangt, ©amentlidj mad)t fid)
in ber Suragone ber ©Saffermangel be»
benllid) fühlbar.. ©Senn bie Trodenheit
auf biefe ©Seife fortfährt, fo ïann fie
bem gangen £anb gur argen Kalamität
roerben. —

©elanntlidj hat ©abriele b'©nnungio,
ber ©egent oon giume, fid) burd) bie
Staperung Des ©biffes „©ogne" unan»
genehm bemerlbar gemacht, bu bas
Schiff gum roeitaus größten Teil mit
Sdjroeigerroaren befrachtet toar; bie ita»
Iienifbe ©egierung bat bas ©biff 3U=

rüdoerlangt, aber b'©nnungio oerlangt
60 ©tillionen fiire Dafür. 3n eingeben
italienifben Greifen geht Die ©tetnung
Dabin, Stalien habe für bas geftoblene
fbioeigerifche ©rioateigentum aufgu!om=
men unb in ©ern bieshegüglidje ©rllä»
rungen abgugeben. —

Die neue ©Seinbauoerfubsanftalt in
£au|anne ift lebte ©3obe • in ©n»
roeienheit ber ©unbesräte Scbultheh unb
©buarb unb ©ertretern ber ©egierungen
Der Stantone ©Saabt, ©3aIIis, ©euen»
bürg unb (Senf eröffnet roorben. Der
oon Den eibg. ©äten im 3abre 1905
ausgefefete Ärebit oon gr. 475,000
mufete feitber auf gr. 1,375,000 erhöbt
roerben. —

Der fchroeig. ©eroerlfdjaftsbunb fteltt
im Sabre 1919 1956 Sireilberoegungen
feft mit insgefamt 440,460 ©eteitigten.
©on Den ©etoegungen roerben 939 als
©rfolg, 868 als Teilerfolg unD 120 als
erfolglos genannt. Der fiohnausfall für
337 801 llnterftüigungstage beträgt runb
4,081,320 granlen. —

Die fog., Unoereinbarleitsfrage lam
Iebthtn in Der Stommiffion bes ©ational»
rates gur Sprache unb foil nun in fol»

genber abgeänberter gorm bem ©olle
gur ©bftimmung oorgelegt roerben:

,,Die ©titglieber Des Stänberates unb
Des ©unbesrates lönnen nicht gugleidj.
©titglieber bes ©ationalrates fein;, bas»
leibe gilt für Die ben Departements bes
©unbesrates birelt unterteilten Dien©
chefs, foroie für bie ©titglieber ber ©e=
neralbireltion unb ber Streisbireltionen
ber Sunbesbahnen; bie übrigen Seatn»
ten ber ©unbesoerroaltung finb toählbar.

Die ©ebingungen, unter Denen bie üb»
rigen ©eamten unb ©ngeftellten ber
©unbesoerroaltung unb ber ©unbesbab-
nen bem ©ationalrat angehören lön»
nen, roerben burdj bie ©unbesgcfetj»
gebung geregelt. Der ©unbesrat ift er»
mäd)tigt, bis gum 3nlrafttreten ber ge=
feblichen ©eftimmurtgen biefe Sebingun»
gen im ©erorDnungsroege feftgufeben."

Das fchmeig. ©rbeiterfelretariat hat
bem ©unbesrat bas ©efudj unterbreitet,
er möchte ben ©unbesbeitrag oon gr.
30,000 auf gr. 70,000 erhöhen. Der
©at hat biefem ©nfudjen in ber ©Seife
entfprochen, bah er ben ©eitrag für bas
3ahr 1921 auf 3© 45,000 gu erhöben
beantragt. —

Die fchroeig. ©ollsbanl hatte gegen
einige Stantone einen Stenerlonflilt, ber
lebte ©3od)e oom Sunbesgeri# gugun»
ften Des 5tantons ©ern entfchieben
mürbe, inberm es ihm als bem Sib ber
(Seneralbireltion unb ber 3wtraloermaI=
tung bes ©anluntemehmens einen ©or=
ausanteil oon 10 ©rogent Der gefamten
ßinlommensfteuer gubilligt unb bie üb»
rigen 90 ©rogent auf bie oerfdjiebenen
ilactione nach^ ©Iahgäbe ber ©ebeutung
ber eingelnen üreisbanlen oerteilt. —

Die Uhreninbuftrie bes üantons ©ern
macht gegenroärtig eine ürifis burd), roie
iie fchroerer feit langem nicht auf ihr ge=
Iaftet hat- 3umr roiro in ©iel nodj ba
unb bort gearbeitet, gum Teil fogar
noch coli, aber für bie nädjfte 3uïmrft
hegt man ernfte ©eforgniffe. ©on ber
Stodung finb namentlich ©efdjäfte be=

fallen, Die billige ©Saren herftelhen, bann
bie Uhrgehäufefabriten unb bie Delora=
teure oon Uhrfchalen. ©ngefidfts ber ath
gemeinen ©Settlage ift leiber nicht fobalb
auf eine ©efferung gu hoffen, im ©egenteil
ift gu befürchten, bah bie itrifis and)
auf anbere Setriebe übergehen toirb.
©ine fiebre geht aus Der Ärifis heroor,
nämlid), Dah oon ihr guerft bie billige
©Sare ergriffen roirD, roäbrenb bie gute
©rägifionsuhr nach- toie oor guten 3Ib=
fah finbet. —

Die ©ffifenlammer bes ilantons ©ern
hatte [ich' lebte ©loche mit groei Dieb»
ftahlsfällen, begangen Durch 3rauen, 3U
befaffen. 3m erftern 3aII ftahl ein
DienftmäDchen eines iootels einer abge»
ftiegenen Dame eine Diamantbrofcbe im
©Serte oon 3r. 2000 unb oerfaufte fie
für 3r. 700 einem hiefigen ©ijoutier.
©Is bie ©oügei fie fanb, hatte bie ffiro»

fche bereits eine ©Sanberung burd). bie
föänbe oon oier neuen ©igentümern ge=
madft. Das ©täbchen tourbe gu elf
©tonaten Äorrelttonshaus, bebingt er»
laffen, oerurteitt. — 3m groeiten 3aIIe
ftahl eine junge grau, ©lutter oon gtoei
Äinbern, einem ©hepaar, beffen ©rnäh=
rer im itriege roar unb ihre ©töbel ein»
gefteltt hatte, eine ©tenge ©Seihtoaren,
idleiDungsftüde, ©eftede, Silbergefchirr
im ©3erte oon über gr. 1000. ©uch
ftaffierte fie ihre ©Sohnung mit ben
©töbeln bes fremben ©igentümers aus.
Sei ber ôausburdjfudjung geigte es fid),
bah bie Diebin noch ©Säfche anberer
Dausbcroohner oom ©Safchfeil geftohlen
hatte. Das ©ericht oerurteilte bie grau
gu 11 % ©tonaten 3orreltionshaus, be=
bingt erlaffen, unb ihren ©lann gu 10
Tagen ©efängnis, ebenfalls bebingt er»
laffen. ©inen ©usläufer, ber fidj als
Äomplige entpuppen muhte, oerurteilte
es aber gu 30 Tagen ©ingelhaft. —

3m ölunftfalon 3uhn in Siel [teilen
oier ©taler ©über aus einigen £anbes»
gegenben aus, nämlicht ©tarlus 3alobi,
Sugo .©fanbfad unb ©mil Schübe. Da
bie ©usftellung eine reiche gülle bes
3ntereffanten bietet, fei fie allen Denen
gum ©efuche empfohlen,, Die in ©iel gu
tun haben. —

3n ©teiringen hat fid) ber ©emeinbe»
poligift Steiner in einem SInfall oon
©emütslranlheit, ber er nach einem
Selounfall anheimgefallen ift, burd) ©r»
fchiehen bas lieben genommen. Der feit
oielen 3ahren im ©emeinbebienft geftan»
bene ©tann hinterläht eine grau unb
gum Teil noch unmünöige ilinber.—-

©uffallenb oiele Tobesopfer hat bas
©tühlebergroerl geforbert, roie bas ©m»
menthaler=©latt gu melben roeih. ©is
©nbe Oltober follen bort nicht roeniger
als 21 ©tann ums lieben gelommen
fein. —

Die ©emeinbe üangenthal bat im
.Stampfe gegen Die ©Sohnungsnot ben
amtlidjen ©Sobnungsnadjroeis einge»
führt. —

2In ber 3ngenieuralabemie in ©3ei»
mar a. O. haben folgende groei ©erner
bas Diplom errungen: S>err ©ja* ©ei»
eben oon grutigen als ©tafchineninge»
nieur unb ©3erner ©eift oon ©rinbel»
roalb als ©leltroingenieur. —

Der bernifdje Stantonalturnoerein, ber
gegenroärtig 158 Seitionen mit runb
14,000 ©titgliebern gählt, hielt lehlhin
feine ©eneraloerfammlung ab. Die3a',fe
fchlieht bas 3ahr 1919 mit einem Defi»
git ab, fo bah Der ©erbanb nach neuen
©innahmeguellen fuchen muh, toenn er
fein 3iel, bie lörperliche ©rtüdjtigung
unferes gangen ©olles, roeiter oerfolgen
roill. Der Staat roirb auch hier ein»
greifen müffen. Das geftreglement für
lünftige gefie ift Der ©eugeit entfpredjenb
abgeänbert roorben. gür langjährige
Dienfte in Der görberung unb ©erbrei»
tung bes Turnroefens rourben folgenben
Herren Die ©brenmitgliebfchait oerliehen:
©eifer liouis, gabrifant in Sonoilier;
Teufcher Samuel, Turnlehrer, 3ntcr!a»
len; 3augg ©rnft, Turnlehrer, Sangen»
thai, unb 3tmmer ©efar, Staufmann in
©iel. Das nädjfte lantonahbernifdje
Turnfeft roirb im 3ahre 1921 in Dels»
berg abgehalten roerben.
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Deckung der schwebenden Schulden und
des Kapitalbedarfes für das Jahr 1321
feste Anleihen aufzunehmen. ---

Die Bundesbahnen haben, wie die
Blätter zu melden wissen, eine größere
Anzahl Dampflokomotiven an Rumänien
verkauft. —

Der Bundesrat hat folgende Be-
schlösse gefaßt: 1. An oie Kosten der
Völkerbundsversammlung in Genf einen
Beitrag von Fr. 63,000 zu gewähren;
2. ein Verbot für die Einfuhr von bel-
gischen Silberscheidemllnzen in die Schweiz
zu erlassen; 3. sich an der schweizerischen
Hilfsaktion zur Bekämpfung der Typhus-
epidemie in Polen mit einem Beitrag
von Fr. 50,000 zu beteiligen; 4. das
Bundesgesetz vom Jahre 1914 über die
Organisation der Bundesverwaltung
wieder in Kraft treten zu lassen, nach
welchem die Leitung des politischen De-
parlements, sowie diejenige der übrigen
Departements von der freien Verfügung
des Bundesrates abhängt und ein jähr-
licher Wechsel nicht stattzufinden und der
Bundespräsident nicht zugleich Chef des
politischen Departements zu sein braucht.
Infolgedessen wird der gegenwärtige
Chef des politischen Departements auch
im kommenden Jahr die Leitung dieses
Departements beibehalten. —

Die gegenwärtig in der ganzen Schweiz
herrschende Trockenheit droht sich bei den
nordschweizerischen Kraftwerken empfind-
lich bemerkbar zu machen. Verschiedene
Werke sind bereits auf einem kritischen
Punkt angelangt. Namentlich macht sich
in der Jurazone der Wassermangel be-
denklich fühlbar. Wenn die Trockenheit
auf diese Weise fortfährt, so kann sie
dem ganzen Land zur argen Kalamität
werden. —

Bekanntlich hat Gabriele d'Annunzio,
der Regent von Fiume, sich durch die
Kaperung des Schiffes „Cogne" unan-
genehm bemerkbar gemacht, da das
Schiff Zum weitaus größten Teil mit
Schweizerwaren befrachtet war; die ita-
lienische Regierung hat das Schiff zu-
rückverlangt, aber d'Annunzio verlangt
60 Millionen Lire dafür. In einzelnen
italienischen Kreisen geht die Meinung
dahin, Italien habe für das gestohlene
schweizerische Privateigentum aufzulom-
men und in Bern diesbezügliche Erklä-
rungen abzugeben. —

Die neue Weinbauversuchsanstalt in
Lausanne ist letzte Woche in An-
Wesenheit der Bundesräte Schultheß und
Chuard und Vertretern der Regierungen
der Kantone Waadt, Wallis, Neuen-
bürg und Genf eröffnet worden. Der
von den eidg. Räten im Jahre 1905
ausgesetzte Kredit von Fr. 475,000
mußte seither auf Fr. 1,375,000 erhöht
werden. —

Der schweiz. Gewerkschaftsbund stellt
im Jahre 1919 1956 Streikbewegungen
fest mit insgesamt 440,460 Beteiligten.
Von den Bewegungen werden 939 als
Erfolg, 863 als Teilerfolg und 120 als
erfolglos genannt. Der Lohnausfall für
337 801 Unterstützungstage beträgt rund
4,081,320 Franken. —

Die sog.. Unvereinbarkeitsfrage kam
letzthin in der Kommission des National-
rates zur Sprache und soll nun in fol-

gender abgeänderter Form dem Volke
zur Abstimmung vorgelegt werden:

„Die Mitglieder des Ständerates und
des Bundesrates können nicht zugleich
Mitglieder des Nationalrates sein; das-
selbe gilt für die den Departements des
Bundesrates direkt unterstellten Dienst-
chefs, sowie für die Mitglieder der Ge-
neraldirektion und der Kreisdirektionen
der Bundesbahnen: die übrigen Beam-
ten der Bundesverwaltung sind wählbar.

Die Bedingungen, unter denen die üb-
rigen Beamten und Angestellten der
Bundesverwaltung und der Bundesbah-
nen dem Nationalrat angehören kön-
nen, werden durch die Bundesgesetz-
gebung geregelt. Der Bundesrat ist er-
mächtigt, bis zum Inkrafttreten der ge-
schlichen Bestimmungen diese Bedingun-
gen im Verordnungswege festzusetzen."

Das schweiz. Arbeitersekretariat hat
dem Bundesrat das Gesuch unterbreitet,
er möchte den Bundesbeitrag von Fr.
30,000 auf Fr. 70,000 erhöhen. Der
Rat hat diesem Ansuchen in der Weise
entsprochen, daß er den Beitrag für das
Jahr 1921 auf Fr. 45,000 zu erhöhen
beantragt. —

Die schweiz. Volksbank hatte gegen
einige Kantone einen Steuerkonflikt, der
letzte Woche vom Bundesgericht zugun-
sten des Kantons Bern entschieden
wurde, indem es ihm als dem Sitz der
Generaldirektion und der Zentralverwal-
tung des Bankunternehmens einen Vor-
ausanteil von 10 Prozent der gesamten
Einkommenssteuer zubilligt und die üb-
rigen 90 Prozent auf die verschiedenen
Kantone nach Maßgabe der Bedeutung
der einzelnen Kreisbanken verteilt. —

Die Uhrenindustrie des Kantons Bern
macht gegenwärtig eine Krisis durch, wie
sie schwerer seit langem nicht auf ihr ge-
lastet hat. Zwar wird in Viel noch da
und dort gearbeitet, zum Teil sogar
noch voll, aber für die nächste Zukunft
hegt man ernste Besorgnisse. Von der
Stockung sind namentlich Geschäfte be-
fallen, die billige Waren herstellen, dann
die Uhrgehäusefabriten und die Dekora-
teure von Uhrschalen. Angesichts der all-
gemeinen Weltlage ist leider nicht sobald
auf eine Besserung zu hoffen, im Gegenteil
ist zu befürchten, baß die Krisis auch
auf andere - Betriebe übergehen wird.
Eine Lehre geht aus der Krisis hervor,
nämlich, daß von ihr zuerst die billige
Ware ergriffen wird, während die gute
Präzisionsuhr nach wie vor guten Ab-
satz findet. —

Die Assisenkammer des Kantons Bern
hatte sich letzte Woche mit zwei Dieb-
stahlsfällen, begangen durch Frauen, zu
befassen. Im erstern Fall stahl ein
Dienstmädchen eines Hotels einer abge-
stiegenen Dame eine Diamantbrosche im
Werte von Fr. 2000 und verkaufte sie

für Fr. 700 einem hiesigen Bijoutier.
Als die Polizei sie fand, hatte die Bro-

sche bereits eine Wanderung durch die
Hände von vier neuen Eigentümern ge-
macht. Das Mädchen wurde zu elf
Monaten Korrektionshaus, bedingt er-
lassen, verurteilt. — Im zweiten Falle
stahl eine junge Frau. Mutter von zwei
Kindern, einem Ehepaar, dessen Ernäh-
rer im Kriege war und ihre Möbel ein-
gestellt hatte, eine Menge Weißwaren,
Kleidungsstücke, Bestecke, Silbergeschirr
im Werte von über Fr. 1000. Auch
staffierte sie ihre Wohnung mit den
Möbeln des fremden Eigentümers aus.
Bei der Hausdurchsuchung zeigte es sich,
daß die Diebin noch Wäsche anderer
Hausbewohner vom Waschseil gestohlen
hatte. Das Gericht verurteilte die Frau
zu 113/4 Monaten Korrektionshaus, be-
dingt erlassen, und ihren Mann zu 10
Tagen Gefängnis, ebenfalls bedingt er-
lassen. Einen Ausläufer, der sich als
Komplize entpuppen mußte, verurteilte
es aber zu 30 Tagen Einzelhaft. —

Im Kunstsalon Kühn in Viel st.llen
vier Maler Bilder aus einigen Landes-
gegenden aus, nämlich: Markus Jakobi,
Hugo.Pfandsack und Emil Schütze. Da
die Ausstellung eine reiche Fülle des
Interessanten bietet, sei sie allen denen
zum Besuche empfohlen, die in Viel zu
tun haben. —

In Meiringen hat sich der Gemeinde-
Polizist Steiner in einem Anfall von
Gemütskrankheit, der er nach einem
Velounfall anheimgefallen ist, durch Er-
schießen das Leben genommen. Der seit
vielen Jahren im Eemeindedienst gestan-
dene Mann hinterläßt eine Frau und
zum Teil noch unmündige Kinder.—-

Auffallend viele Todesopfer hat das
Mühlebergwerk gefordert, wie das Em-
menthaler-Blatt zu melden weiß. Bis
Ende Oktober sollen dort nicht weniger
als 21 Mann ums Leben gekommen
sein. —

Die Gemeinde Langenthai hat im
Kampfe gegen die Wohnungsnot den
amtlichen Wohnungsnachweis einge-
führt. —

An der Jngenieurakademie in Wei-
mar a. O. haben folgende zwei Berner
das Diplom errungen: Herr Mar Rei-
chen von Frutigen als Maschineninge-
nieur und Werner Reist von Grindel-
wald als Elektroingenieur. —

Der bernische Kantonalturnverein, der
gegenwärtig 158 Sektionen mit rund
14,000 Mitgliedern zählt, hielt letzthin
seine Generalversammlung ab. Die Kasse
schließt das Jahr 1919 mit einem Defi-
zit ab, so daß der Verband nach neuen
Einnahmequellen suchen muß. wenn er
sein Ziel, die körperliche Ertüchtigung
unseres gangen Volkes, weiter verfolgen
will. Der Staat wird auch hier ein-
greifen müssen. Das Festreglement für
künftige Feste ist der Neuzeit entsprechend
abgeändert worden. Für langjährige
Dienste in der Förderung und Berbrei-
tung des Turnwesens wurden folgenden
Herren die Ehrenmitgliedschast verliehen:
Geiser Louis, Fabrikant in Sonvilier;
Teuscher Samuel, Turnlehrer, Jntcrla-
ken; Zaugg Ernst, Turnlehrer, Langen-
thal, und Zimmer Cesar, Kaufmann in
Viel. Das nächste kantonal-bernische
Turnfest wird im Jahre 1921 in Dels-
berg abgehalten werden.
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Am 5. ©ooember ftarb art einem
£er3fcblag ber roeit herum beftens be=
ïannie Hiera# ©ottlieb ©ob»©u<her in
3er3ers. —

3n bracht bei ©rieng wirb gegen»
roärtig ein Saus abgeriffen, bas Die

3abrgahl 1790 trägt unö mit folgenber
Snfchrift oerfeben ift:

©id)t aÏÏ3U glängenb Tieft! es aus,
Oocb alt, ebrroürbig ift bas £aus.
©s Tab niel 3ämpf, ©ot unü Orang
3m mecbfeloollen 3eitengang. —
fiebter Hage ijt in fiangnau bie äl=

tejte ©ernerin geftorben, nämlich bie bei
ber Familie 3Bt)b an ber Surgborfer»
ftrafee geroefene Srau SBtoe. Anna£aibi=
mann, geb. ©äb- Sie erreidtte am 4.
Ottober abbin bas 98. fiebensjabr. —

2Bir möchten unfere lunftliebenben
fiefer auf Die Sresfen, bie 3unftmaler
©aul 3ehnber in Den lebten 2 3abren
in Der 3ir<he non 2Bt)nau angebracht
bat, aufmertfam machen, ©s finb 24
©über, bie alt» unb neuteftamentliche
©egebenbeiten 3ur Oarftellung bringen,
unb ben 3ufammenfd)lui3 oon altem unb
neuem Heftament, ©efeb unb ©oange»
lium, ©erbeifeung unb Erfüllung, ©nt=
roidlung uno ©ollenbung oeranfcbau»
lieben roolleri. Die 3ircbe oon SBgnau
rourbe oor einigen 3abren bant ber
tunftfreubigen Snitiatioe bes Dortigen
©farrberrn unb ber Opferroilligfeit ber
©emeinbe, |tilgered)t unb gefchmadooll
reftauriert unb bietet auch fonft oiel
Sehenswertes. — -

Sri 3onitofert tourbe oergangenen
Sonntag gum erften SDlal ber ©emeinbe»
rat auf Dem SBege Des ©roporges be=

ftellt. Oie So3ialiften haben Dabei bie
©tebrbeit behauptet. —

©in Sifdter oon Häuffeien bat im
23ieler[ee einen ©iefenbeebt gefangen, ber
26 ©funb wog unb 1 ©teter 20 3tm.
lang ift. —

Oen gangen Sommer über ift an ber
Äorreftion Der Staatsftrajfe Srutigen»
Abelboben gearbeitet roorben. Oie
Strede oom Oorf Srutigen bis 3ur
©teifenbrüde (5 Slm.) ift fertig, ebenfo
Die Strede Acbfeten=©oft bis 3ur Spital»
brüde (girta 12,5 3m.). Oas febroie?
rigfte Slüd ©teifenbrüde=<5ohenfteg ift
gegenwärtig in Arbeit; es gebt burd)
Reifen unb ©utfebgebiete unb toftet oiel
Arbeit unb ©elb, toie überhaupt bie
gange Strafe ben oeranfdjlagten itrebit
roeit überfebreiten roirb, fo baff bas Oeil»
ftüd Spiialbrüäe=ADeIbobett=©orf wegen
©elDmangel nicht weitergeführt roerben
tann. —

SBegen fd)roeren ©erbächtigungen
rourûe lebte SBodje im ffieifein ber mebi»
ginifeften ©rperten, £err ©rof. Or. |jo»
roalD aus 23ern unb Or. ©ranb, pratt.
A# in ©telchnau, Die Seiche Des 54jäb=
rigen Sifdters 3. ©tüller in ©obrbad)
roieber ausgegraben unb unterfuht. Oie
©rperten tonftatierten an ber Seidje nur
SBunben oberflächlicher Art, bie nie unb
nimmer Den Hob herbeigeführt hätten.
Oie|er erfolgte cielmebr burd) ©rftiden,
wobei angenommen roerben muff, bab
ber Sifdjer ©tüller oom Steg in bie
Sangeten binunterfiet unb in einer 3irta
50 3entimeter tiefen Sache Den Hob
fanb. Oamit finb bie febroeren ©erbäd)»

tigungen gegen eingeine ©ürger oon
©obrbad) als haltlos 3urüdgeroiefen. —

f ©buatb ©eueitfcbroaitDer,
gero. ©erra alter ber ©ud)baublung 5tul)n

an ber 3eughausgaffe.

Sur bie oiel en ©etannten, Sreunbe
unb 3unb en ber ©ucbbanblung ©rnft
3ubn an ber 3eughausgaffe gan3 uner»
wartet ftarb Iebtbin Oerr ©buarb Uieuen»
febroanber, ber ©erroalter unb fieiter bes
genannten ©efebäftes. 9tod] oor roenigen
2t3ocb'en faben roir ihn, fo fd>.etn! es uns,
in feiner alten ©üftigteit unb fiebenbig»
feit feines 2Imtes roalten unb feiner im
3unDenbienft befdjäftigten Oodbter bei»
Iptingen, roenn es galt, irgenb ein be=

fonberes ©ud) ausfinbig 3U machen. Oer
ftets 3UDortommfenDe SRann roirb Itnge»
3äblten in guter ßrinnerung bleiben unb
man roiro fein oertrautes, 3UDerIäffiges
393e)en lange miffen.'— Oer ©erftorbene
roaro 1858 geboren unb follte nach 2Ib=
folnierung Der Schulen non Srien3
eigentlich 9iotar roerben. ©in hartes ©e=
fd)id, bebingt burd> ben Oob feines ©a=
ters, rief ihn jeboeb ïur3 oor Dem 2Ib=
fchlufe ber prattif^cn Sebueit heim, um
an Der Seite feiner SUlutter ©aterftelle
3U übernehmen. SCRit Dem fiohn feiner
2Irbeit unD feinem opfernben ©eifpiel
half er fo bie jüngern ©efchroifter ergiefen
unb Dachte erft an ficb> als er ber über»
nommenen ©fliehten Durch feine 2Inge=
hörigen felbft entbunben rourbe. Sngroi»
fd)en hatte er einen eigenen- |>aushalt
gegrünDet unb bie rafd) anroaebfenbe
ïtinberfebar erforberte feine gange 3raft.
©or 3irïa 14 3ahren tarn |>err ilteuen»
febroanber nach^ Sern unb übernahm in
ber SoIge3eit 3ufammen mit feiner äl»
teften ©achter ©ofa Die g-enannte ©uh=

t ©buarb ©ieuemebnianber.

banblung 3ubn, in ber bie leitete nod)
heute uno nunmehr als gefebähte ©rotu»
riftin tätig ift. Oie ©runDgüge feines
2©efens entfältete Der ©erftorbene na»

mentlicb in feiner Samilie, Der er ftets
ein überaus beforgter ©ater blieb, unb
im ©efebäft, roo er bas ©orbilb ber
©flichttreue, 2trbeitsfreuDigteit unb raft»
Iojen ©orroärtsftrebens roar, ©s ift bes»
halb nur begreiflich, roenn bie ©ngeftell»
ten foroobl roie fein ©hef ihren intelli»
genten unb ftets lernbegierigen, babei
überaus prattifd) oeranlagten ©titarbei»
ter jebr fd)ähten unb ihn 3um ©erater in
allen Oingen ertoren. fiag aber einmal
bas ©efdjâft hinter ihm, fo erging er fich
gerne in ©ottes freier ©atur ober las
ein ©ueb feiner ßieblinge ©ottbelf, Oa»
oel, ôaggenberger, ©feller u. a. So
füllte er fein ©eben auf feine 2©eife Durch
2lrbeit unb ©rbolung aus unb fanb
roenig 3eit, fich auch nod) politifdjen
Oingen 3U3uroenben, obroobl ihnt bie
©ufroärtsentroidlung unferes »©aterlan»
bes roarm am bergen lag unb er [ich
über {eben fo3ialen Sortf^ritt aufrid)=
tig freute. —

3m ©ahmen Der ftaatsbürgerlidjen
3urje Der freifinnigen ©artei ber Stabt
fanb im ©ürgerhaus ein Sortrag oon
©errn ©farrer ©aumann, Dem Sefretär
ber freifinnigen bemotratifhon ©artet
3ürichs über „Nuntiatur unb 3ultur=
fampf" ftatt, ber lebhaftes 3ntereffe
fanb. Oer ©ortragenbe entroidelte ge=
fchichtlihe ©reigniffe unter 2ßieDergabe
non Ootumenten aller 2Irt, bie beroie»
|en, -bafe bie Oätigleit Der oerfebiebenen
©untien in ber Sdjroeig ni# immer
politifd) einroanbfrei roaren. Sie buh
Digten oielfad) Dem befannten ©runbfah:
„Oer 3roed beiligt bie ©tittel". Ob ber
neue ©untius an Der Schängliftrafee nah
anbern 9©ethoben arbeiten roirb, foil bie
3ulunft lehren; Doch trollte ber ©or»
tragenbe roiffen, bah bie 3ntentionen bie
nämlichen fein follen. Oiefen rief er ieht
fdfon entgegen: Oie ©roteftanten Jüchen
ben .Sulturlampf nicht, roenn er aber ge=
roünfcht roirb, fo roirb man uns auf Dem
©often finben! „2©ir betämpfen nicht
Den religiöfen 3atboli3ismus, ben roir
im ©egenteil als etroas ©rofees unb
Schönes adften, aber roir belämpfen Den
politifchen ftatboligismus uno biefem
rufen roir gu: ©tan tafte unfer Schroei»
gerhaus uno unfern fonfeffionellen fÇrie»
Den nicht an!" — Ob foldfe ©ortmge
geeignet finb, unfern fonfeffionellen Sfrie»
ben gu roahren, ober Dem ©olf einen
Sieb ins Ohr gu feheu, mag ieber felbft
beurteilen, ©eroöbnlid) roirft man fonft
Den Stod nicht ins 2Baffer, um ihn
bann gu retten; mit anbern 2©orten,
man hätte fich' nor Der ©rrihtung ber
©untiatur Dagegen roebreu müffen, roenn
burd) fie ©efabr Droben foil, jebt follen ihr
Serufene im Stillen auf Die Singer
feben. —

Sur ben 5. Oegember ift in ©ern ein
internationaler ftongreff ber Sosia'reoo»
lutionäre angeregt. Oas eibgen. 3ufti3=
unb ©öligeiDepartement hat Die- ©inreife»
beroilligung für auswärtige Oeilnebmer
an bie ©ebingung gefnüpft, bafj fie bie
21 ©ebin^ungen ©toslaus ablehnen unb
fich geroiffen ©arantien unD ©erpflich»
tungen untergieben. Oie ©inreifeberoil»
ligung roirb nicht erteilt, roenn gegen
©ingelne bereits ©inreifefperre beftebt.
Oer Aufenthalt ift befriftet unb bie Oeil»
nebmer müffen fich oerpflicbfen,- fth nicht
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Am 5. November starb an einem
Herzschlag der weit herum bestens be-
kannte Tierarzt Gottlieb Notz-Bucher in
Kerzers. -----

In Tracht bei Brienz wird gegen-
wärtig ein Haus abgerissen, das die
Jahrzahl 1790 trägt und mit folgender
Inschrift versehen ist:

Nicht allzu glänzend sieht es aus,
Doch alt, ehrwürdig ist das Haus.
Es sah viel Kämpf', Not und Drang
Im wechselvollen Zeitengang. —
Letzter Tage ist in Langnau die äl-

teste Bernerin gestorben, nämlich die bei
der Familie Wyß an der Burgdorfer-
stratze gewesene Frau Wwe. AnnaHatdi-
mann, geb. Rätz. Sie erreichte am 4.
Oktober abhin das 93. Lebensjahr. —

Wir möchten unsere kunstliebenden
Leser auf die Fresken, die Kunstmaler
Paul Zehnder in den letzten 2 Jahren
in der Kirche von Wynau angebracht
hat, aufmerksam machen. Es sind 24
Bilder, die alt- und neutestamentliche
Begebenheiten zur Darstellung bringen,
und den Zusammenschluß von altem und
neuem Testament, Gesetz und Evange-
lium, Verheißung und Erfüllung, Ent-
Wicklung und Vollendung veranschau-
lichen wollen. Die Kirche von Wynau
wurde vor einigen Jahren dank der
kunstfreudigen Initiative des dortigen
Pfarrherrn und der Opferwilligkeit der
Gemeinde, stilgerecht und geschmackvoll
restauriert und bietet auch sonst viel
Sehenswertes. —

In Zollilofen wurde vergangenen
Sonntag zum ersten Mal der Gemeinde-
rat auf dem Wege des Proporzes be-
stellt. Die Sozialisten haben dabei die
Mehrheit behauptet.

Ein Fischer von Täuffelen hat im
Bielersee einen Riesenhecht gefangen, der
26 Pfund wog und 1 Meter 20 Ztm.
lang ist. —

Den ganzen Sommer über ist an der
Korrektion der Staatsstraße Frutigen-
Adelboden gearbeitet worden. Die
Strecke vom Dorf Frutigen bis zur
Meisenbrllcke (5 Km.) ist fertig, ebenso
die Strecke Achseten-Post bis zur Spital-
brücke (zirka 12,5 Km.). Das schwie-
rigste Slück Meisenbrücke-Hohensteg ist
gegenwärtig in Arbeit: es geht durch
Felsen und Rutschgebiete und kostet viel
Arbeit und Geld, wie überhaupt die
ganze Straße den veranschlagten Kredit
weit überschreiten wird, so daß das Teil-
stück Spilalbrücke-Adelboden-Dorf wegen
Geldmangel nicht weitergeführt werden
kann. —

Wegen schweren Verdächtigungen
wurde letzte Woche im Beisein der medi-
ginischen Experten, Herr Prof. Dr. Ho-
wald aus Bern und Dr. Brand, prakt.
Arzt in Melchnau, die Leiche des 54jäh-
rigen Fischers I. Müller in Rohrbach
wieder ausgegraben und untersucht. Die
Experten konstatierten an der Leiche nur
Wunden oberflächlicher Art, die nie und
nimmer den Tod herbeigeführt hätten.
Dieser erfolgte vielmehr durch Ersticken,
wobei angenommen werden muß, daß
der Fischer Müller vom Steg in die
Längsten hinunterfiel und in einer zirka
50 Zentimeter tiefen Lache den Tod
fand. Damit sind die schweren Verdäch-

tigungen gegen einzelne Bürger von
Rohrbach als haltlos zurückgewiesen. —

-f Eduard Neuenschwander,

gew. Verwalter der Buchhandlung Kühn
an der Zeughausgasse.

Für die vielen Bekannten, Freunde
und Kunden der Buchhandlung Ernst
Kühn an der Zeughausgasse ganz uner-
wartet starb letzthin Herr Eduard Neuen-
schwander, der Verwalter und Leiter des
genannten Geschäftes. Noch vor wenigen
Wochen sahen wir ihn, so scheint es uns,
in seiner alten Rüstigkeit und Lebendig-
keit seines Amtes walten und seiner im
Kundendienst beschäftigten Tochter bei-
springen, wenn es galt, irgend ein be-
sonderes Buch ausfindig zu machen. Der
stets zuvorkommende Mann wird Unge-
zählten in guter Erinnerung bleiben und
man wird sein vertrautes, zuverlässiges
Wesen lange missen. — Der Verstorbene
ward 1853 geboren und sollte nach Ab-
solvierung der Schulen von Brienz
eigentlich Notar werden. Ein hartes Ee-
schick, bedingt durch den Tod seines Va-
ters, rief ihn jedoch kurz vor dem Ab-
schluß der praktischen Lehrzeit heim, um
an der Seite seiner Mutter Vaterstelle
zu übernehmen. Mit dem Lohn seiner
Arbeit und seinem opfernden Beispiel
half er so die jllngern Geschwister erziehen
und dachte erst an sich, als er der über-
nommenen Pflichten durch seine Ange-
hörigen selbst entbunden wurde. Jnzwi-
schen hatte er einen eigenen- Haushalt
gegründet und die rasch anwachsende
Kinderschar erforderte seine ganze Kraft.
Vor zirka 14 Jahren kam Herr Neuen-
schwander nach Bern und übernahm in
der Folgezeit zusammen mit seiner äl-
testen Tochter Rosa die genannte Buch-

f Eduard Neuenschwander.

Handlung Kühn, in der die letztere noch
heute und nunmehr als geschätzte Proku-
ristin tätig ist. Die Erundzüge seines
Wesens entsaftete der Verstorbene na-

mentlich in seiner Familie, der er stets
ein überaus besorgter Vater blieb, und
im Geschäft, wo er das Vorbild der
Pflichttreue, Arbeitsfreudigkeit und rast-
losen Vorwärtsstreb ens war. Es ist des-
halb nur begreiflich, wenn die Angestell-
ten sowohl wie sein Chef ihren intelli-
genten und stets lernbegierigen, dabei
überaus praktisch veranlagten Mitarbei-
ter sehr schätzten und ihn zum Berater in
allen Dingen erkoren. Lag aber einmal
das Geschäft hinter ihm, so erging er sich

gerne in Gottes freier Natur oder las
ein Buch seiner Lieblinge Eotthelf, Ta-
vel, Huggenberger, Efeller u. a. So
füllte er sein Leben auf seine Weise durch
Arbeit und Erholung aus und fand
wenig Zeit, sich auch noch politischen
Dingen zuzuwenden, obwohl ihm die
Aufwärtsentwicklung unseres -Vaterlan-
des warm am Herzen lag und er sich

über jeden sozialen Fortschritt aufrich-
tig freute. —

Im Rahmen der staatsbürgerlichen
Kurse der freisinnigen Partei der Stadt
fand im Bürgerhaus ein Vortrag von
Herrn Pfarrer Baumann, dem Sekretär
der freisinnigen demokratischen Partei
Zürichs über „Nuntiatur und Kultur-
kämpf" statt, der lebhaftes Interesse
fand. Der Vortragende entwickelte ge-
schichtliche Ereignisse unter Wiedergabe
von Dokumenten aller Art, die bewie-
sen, -daß die Tätigkeit der verschiedenen
Nuntien in der Schweiz nicht immer
politisch einwandfrei waren. Sie hul-
digten vielfach dem bekannten Grundsatz:
„Der Zweck heiligt die Mittel". Ob der
neue Nuntius an der Schänzlistraße nach
andern Methoden arbeiten wird, soll die
Zukunft lehren: doch wollte der Vor-
tragende wissen, daß die Intentionen die
nämlichen sein sollen. Diesen rief er jetzt
schon entgegen: Die Protestanten suchen
den Kulturkampf nicht, wenn er aber ge-
wünscht wird, so wird man uns auf dem
Posten finden! „Wir bekämpfen nicht
den religiösen Katholizismus, den wir
im Gegenteil als etwas Großes und
Schönes achten, aber wir bekämpfen den
politischen Katholizismus und diesem
rufen wir zu: Man taste unser Schwei-
zerHaus und unsern konfessionellen Fne-
den nicht an!" — Ob solche Vorträge
geeignet sind, unsern konfessionellen Frie-
den zu wahren, oder dem Volk einen
Floh ins Ohr zu setzen, mag jeder selbst
beurteilen. Gewöhnlich wirst man sonst
den Stock nicht ins Wasser, um ihn
dann zu retten: mit andern Worten,
man hätte sich vor der Errichtung der
Nuntiatur dagegen wehren müssen, wenn
durch sie Gefahr drohen soll, jetzt sollen ihr
Berufene im Stillen aus die Finger
sehen. —

Für den 5. Dezember ist in Bern ein
internationaler Kongreß der Sozia'revo-
lutionäre angeregt. Das eidgen. Justiz-
und Polizeidépartement hat die- Einreise-
bewilligung für auswärtige Teilnehmer
an die Bedingung geknüpft, daß sie die
21 Bedingungen Moskaus ablehnen und
sich gewissen Garantien und Verpflich-
tungen unterziehen. Die Einreisebewil-
ligung wird nicht erteilt, wenn gegen
Einzelne bereits Einreisesperre besteht.
Der Aufenthalt ist befristet und die Teil-
nehmer müssen sich verpflichten,- sich nicht
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außerhalb Des „gcmgreffes irgend rote
politifd) gu betätigen. —

3'utn 5Ibjunttert ber febroetgmîcben in-
nerptslttifeben Abteilung Des polititctien
Departements bat Der ©undesrat in (Er-
febmtg des Herrrt Dr. Saufer-iöall $rn.
Dr. far. Alois non tReding geruäfjlt.

Der grauenneretn für ©flegetinber-
fürjorge fudjt Der 9tot ber ©flegeïtnber
gu fteuern unD bittet aud) biefes 3abr
um Iteberlaifung po.tt 3teiDungsftücEen
unb 3Ietberitoffen jeber Art, non ge=
brausten unb fd)abt)aften Äinbertlet-
bent unb 3tnbermäfd)e, Sebubett unb
Strümpfen. 3ur Anfcbaffung neuer
Kleiber unb um tränten unb febroäd)-
Iidjen Rindern eine Rur gu ermöglichen,
bittet ber ©eretn aud) um ©elbgaben.
Sammel ft eilen: Alt fta Dt: grau 5t.
-Öergog, Reitglüden 5. Spitalader: grau
Sd)neeberger, 23eunDenfeIbftr. 21. £or=
raine=23reitenrain: gräulein rtcm ©un-
ten, Sßplerftr. 40. ©rüdfelD-lEnge: grau
Reuenberger-iRämi, Darelboferftrabe 7.
£änggaffe: grau Deufdjer, galfenböbe»
roeg 17. 3Rattenbcf-SuIgenbadj: grau
Dr. Sdjroab, grteDbeimroeg 18, unb
Scbroefter CSIfa Daebler, SBabernftr. 18.
©Setjgenbübl: grau DreuttjarDt, Sürti-
roeg 8. RirdjenfelD-Sdjobbalbe-'ÏRatte:
grau 5R. Rüng, Aegertenftr. 48, unD
grau DI)- ^Se3oIt, Dbunftr. 24. Süm-
pli3: grau Däbler, alt ©orftebers, in
©ümplig. —

Seit einigen Dagen regeln auf Der
Rirdjenfelbbriide roieber ©oligiften ben
©affantenoerfebr, Damit Die £eute end-
lieb Ief/ren, red)t gu geben unb niebt Den
anDern burd) ibr bifgiplinlofes ©eben bie
Röpfe einrennen; (Es ift leider Datfadje,
Dafe fogar fogenannte gebildete £eute bie
©oligetorgane in ber 5Iusübung ibrer
pertebrstedjnifeben Obliegenheiten burdj
5lnrempelung behindern.

3um 2BobIe Der gerienoerforgung er-
bolungsbebürftiger Rinder ber Stabt
©ern ceranftaltete am 10. ©ooember
abbin eine inDifcbc Dame, 9Rfr. Rbetla
Rumari IRoeme im ©rojgen Rafinofaale
ein Rlaüierfongert, Das non tnbifdjen
Dängen eigener Rompofition Der ©ta-
Dame ©ipart unterbrochen rourbe. Auch
grau ©ünb=£auterburg, bie betannte
Altiftin, mad)te fid)- um ben 5Ibenb
ceroient. —

3n ©Ieoelanb in 5Imerifa ftarb Ietgt=

bin Der aus Sdjroargenburg gebürtige,
nor 30 3abren nach 5Imerita ausge-
roanberte 3ob-n ©urrp (3ob. ©urrt), ein
©tarnt, ber foroobl in Der -alten Heimat
piele greunbe befab, als unter ben
Schweigern in Ohio eine fefjr geadttet«
Stellung einnahm. —

511s eine golge Der hoben gräbst-
fpefen wirb aus bem ©roben ©toosiiber
ben mangelnben Abfab ber gelbfrüdfte
getlagt. ©tit Ausnahme ber 3uber-
rüben, Die glatt weggeben, ftodt alles.
Das ©e'müfe, oorab Die höben (Erträge
Der ©übli, tonnen nidjt fpebiert roerben.
gür 100 Rtlo roerDen nur nod) gr. 3.—
geboten, weil für Die Spedition nacb
bem Oberland ober nacb 3ürtd)i nod);
roenigftens gr. 4.-— gradft bagu tom=
men, roas oor groei ober brei 3abren
noeb niebt ber gall roar. 2Benn es fo
weiter gebt, werben bie _gelbfrüd)teübex=
baupt feinen ©tarttpreis mehr haben,

weil ber ©Sert burd) bie Dransporttoften
fogufagen gang aufgefreffen roirb. —

Sonberbunbspcteran griebridj Anliîer.
(Einer Der lebten nod) lebenden Son-

berbüttdler ift Herr griebrid) Anltfer,
der bei feinem Sohne, dem 5Ibroart der
ilantonalbanl in 23ern lebt, unb lebtbin
im_ 3rei|e feiner Angehörigen in ooller
geiftiger unD törperlidjer 9?ü.ftigteit ben
90. ©eburtstag bat feiern tonnen. Dem
Subilar, den roir unfern £efern fjier im
23ilbe oorftellen, roünfdjen andf roir nodfi
fernere gefunbe und frobe Dage.

3n Der 3ement= unD 3unftfteinfabrit
^ungiîer u. die. in Ölten fand lebte
ÎBocbe eine ©xplofion des Darnpfteff.Is
ftatt, bie fo gewaltig roar, bafg fie bie
gange Stabt erfdjiitterte unb färntlidfe
genfterfebeiben in weitem llmtreife bar=
ften. Der gan3e ftRittelbau der gabrit
roar bureb- bie ©eroalt der ©xplofiott In
fid; gufammengebroeb-en und batte über
20 jugendliche Arbeiter cerfd)üttet; ba=
oon roaren 4 tot unD 18 oerrounbet. 3ar
£inoerung Oer erften 5Rot bat Die ©e=
fdjäftsleitung fofort gr. 20,000 gur 53er=
fügung geftellt. Der Schaben beläuft
fieb auf mehrere 100,000 granten. —

Am 15. SRooember roirD in ©enf bie
erfte Sibuttg des 55ölterbunfc<es ftattfin=
ben. 3ur geier biefes Dages bat der
©enfer Staatsrat befebloffen, baff an ge=
nanntem Dage, oormittags non IOV2 bis
IOV4 Uhr im gangen ilantonsgebiet bie
3ird)-englcden gu läuten find. Am 27.
Olooember roirü der Bundesrat den 23öb
terbunbsbelegierten ein offisielles ©an=
tett offerieren, an dem er in corpore teil»
nehmen roirb. —

^eimotfebubtbeater.
28tr machen unfere Sefer nohmate auf bie

beute @am§tag, ben 13. SRoa., abenD« 8 UEjr im
groben fafinnfaat ftattfinbenbe äluffübrung beê
0. ©retjergieben SuftfpieieS „Dä ©cbmocter fitft"
aufmerttam. ®a§ berubeutfehe ©tücf b et oor
gmet Qab'en im ©tabttbeater mehrere bolie
Käufer gehabt unb mit 8îecl)t. ®ic urebige, aber
gutmutige 33nuernart beê ©cbmocter Ptft unb
feiner §ergmiter Sippe, roirb in Oegenfap geftellt

gu ber bornebmen, febon etroa§ bon ®etabeng
bebrot)ten ftäbtifetjen ©efeüfcfjoft unb ber ent«
ftebenbe ffionflitt, ber burd) bumorbolle S5er»

roedjêlungen nod) fompligiert roirb, erfährt bann
eine böcbft reigbotle mit bieten ©pannungëmoti»
ben ausgeftattete Döfung. ®a§ Suftfpiel lehnt
fict) gtemlicb eng an eine Pöbelte bon fHub. bon
Säbel an. £mei DJi ei ftet ber bernbeutfeben ®itf)=
tnng haben fo gum „©cbmocter Sifi" ihren cbü»
ftigen §uinor beigefteuert. Stein SBunber, roenn
e8 bem Serner b'ufUiEmn befonber§ lieb ift.

H. B.

Semer Stabttfjeater.
SBocbenfpielplan.

Wontag, 15. Aobember (21b. B 101;
„Sie fkäuber", ©cfeaufpiel Don grtebridj ©djitler.

®ien§tag, 16. Dtobember (21b. D 10; :

„Saccarat", ein ©tuet bon §enrb Sernftetn.
Wittroocti, 17 Dtobember (21b. A. 10) :

„®on Sîanubo", tomifebe Dper bon Dtbmar
©cboect.

Sonnerltag, 18. Sîobember:
Sangabenb ber @emmlcr»9tinfe-©cbute.

fjreitag, 18. ütobcmber (21b. CIO):
„Sie pugenotten", gro|e Dper bon ©taconto
Weperbeer.

©amitag, 20 Dtobember:
(©cfcbloffene Sorftetlung) „Sa Srabiata", Dper
Pon ©uifeppe Serbi.

Sonntag, 21 Dhroember:
Aacbmittagl: „Sie iftäuber", ©dbaufpiel bon
fifriebrid) ©djitler.
Slbenbl : Sangabenb ber ©emmler»3tinte«@ibule.

Son SRonubo.

Dtbmar @d)oecti tomifebe Dper Son Dtanubo
führt uni in ein fpanifdjel ftleinftäbtcben, roo
Son fRanubo ein fümmerlicbel Seben friftet.
gaft feine gange Slulftattung haben fie ihm
fd)Dn geholt unb el bletbt ijjm nid)tl all ber
Stolg auf feine SSorfabren. Siefer hält i|n auf»
redft. Ser erfte Sluftritt geigt uni ben «bnen»
faal mit einigen fpärlicben Wübelftücten. Ser
reiche Runter ©ongalo bt lal Winal beroiibt
fieb um bie Jpanb ber Sod)ter iRanubol, buch er
roirb barfcb abgefertigt, benn bie 9teit)e feiner
Vorfahren berfchroinbet hinter berjenigen einel
fRanubo. Ser pfiffige Siener bei berftoetten Da»
trigierl fucl)t nach einem Slulroeg aul btefem
Ehaol: „Surcb ftlugbeit überroinbet man bie
Aarrbeit". Wit §tlte ©ongalol bingt er einen
Wobren, ber fich mit grobem ißomp all grociter
SBeroerber einftellt unb — ©nabe finbet, benn
„feine Slbnenreibe gebt bil auf bie heiligen brei
itünige gurüct". Sm legten Slugenblicf erft roirb
ber gange ©cbroitibel aufgebeett unb unter bem
©inbruet biefer ©djmäbung gibt SRanubo feine
©mroilligung gur Siermäblung feiner Sod)ter mit
©ongalo.

Qn ben beiben erften Sitten mar el bor allem
©rnft £mber, ber all ißebro bureb frifeben Sior«
trag unb lebenbige! ©piet berbortrat DttD
Qanefct) fa^te feinen Son Aanubo fetjv ernft auf
unb bilbete auf biefe SBetfe fo recht ben ©epen»
fag groifd)en ftomif unb Sragit brraul. fRofe
©evber befriebigte gefänglich unb barftellenfcb
gleicbermaben. SSorgüglid) roaren bie Seiflungen
$anni bon Samp! all Seonore unb Solmctfcb.
Stlfreb Sörner mit feinem angeborenen .pumor
berftanb el, ber unbebeutenben iRotle bei Wobren
eine gang befonberl fomifche äBirtung gu Der-
leiben, ©lifabetl) ©runeroatb all Waria unb
©eorg pimmler all ©ongalo gaben fieb ade
Wübe, bermoebten aber nid)t recht buvehgubrin«
gen. Srefiticf) gelang ber ©erichtlbollgieher Start
Schmiegen.

©in enbgültigel ttvteit über btefel neue ÜBerf
Dthmar ©choectl möchte ich beute noch nicht
abgeben. @1 enthält einige prächtige SHangmir*
fangen, ohne inbel einen bleibenben ©inbruet
gu h'oterlaffen. SBenn el trogbem großen 9ln=

tlang fanb unb ber anroefenbe ftomponift roieber-
holt herborgerufen rourbe, fo ift biel nicht gu-
legt ber aufopfernben pingabe Dr. ÜRef! unb
Sornbergeri, bei legteren all Spielleiter, gu Der-
bauten, bie allel bavan fegten, um ber Dper eine
tpürbige SBiebergabe gu Perleiben. D-n.

560 OIL LLk?I4LH

außerhalb des Kongresses irgendwie
politisch zu betätigen. —

Zum Adjunkten der schweizerischen in-
nerpolitischen Abteilung des politischen
Departements hat der Bundesrat in Er-
sehung des Herrn Dr. Sauser-Hall Hrn.
Dr. jur. Alois von Reding gewählt. —

Der Frauenverein für Pflegekinder-
fürjorge sucht der Not der Pflegekinder
zu steuern und bittet auch dieses Jahr
um lleberlassung von Kleidungsstücken
und Kleiderstoffen jeder Art, von ge-
brauchten und schadhasten Kinderklei-
dern und Kinderwäsche, Schuhen und
Strümpfen. Zur Anschaffung neuer
Kleider und um kranken und schwäch-
lichen Kindern eine Kur zu ermöglichen,
bittet der Verein auch um Eeldgaben.
Sammelst elle n: Altstadt: Frau A.
Herzog, Zeitglocken 5. Spitalacker: Frau
Schneeberger, Beundenfeldstr. 21. Lor-
raine-Breitenrain: Fräulein von Gun-
ten, Wylerstr. 40. Brückfeld-Enge: Frau
Leuenberger-Rämi, Dapelhoferstrahe 7.
Länggasse: Frau Teuscher, Falkenhöhe-
weg 17. Mattenhof-Sulgenbach: Frau
Dr. Schwab, Friedheimweg 13, und
Schwester Elsa Daehler, Wabernstr. 13.
Weihenbühl: Frau Treuthardt, Bürki-
weg 3. Kirchenfeld-Schahhalde-Matte:
Frau R. Küng, Aegertenstr. 43, und
Frau Th. Pezolt, Thunstr. 24. Büm-
pliz: Frau Dähler, alt Vorstehers, in
Bümpliz. —

Seit einigen Tagen regeln auf der
Kirchenfeldbrücke wieder Polizisten den
Passantenverkehr, damit die Leute end-
lich lehren, recht zu gehen und nicht den
andern durch ihr disziplinloses Gehen die
Köpfe einrennem Es ist leider Tatsache,
daß sogar sogenannte gebildete Leute die
Polizeiorgane in der Ausübung ihrer
verkehrstechnischen Obliegenheiten durch
Anrempelung behindern.

Zum Wohle der Ferienversorgung er-
holungsbedürftiger Kinder der Stadt
Bern veranstaltete am 10. November
abhin eine indische Dame, Msr. Kherla
Kumari Roeme im Erohen Kasinosaale
ein Klavierkonzert, das von indischen
Tänzen eigener Komposition der Ma-
dame Pipari unterbrochen wurde. Auch
Frau Eünd-Lauterburg, die bekannte
Altistin, machte sich um den Abend
verdient. —

In Cleveland in Amerika starb letzt-
hin der aus Schwarzenburg gebürtige,
vor 30 Jahren nach Amerika ausge-
wanderte John Burry (Joh. Burri), ein
Mann, der sowohl in der alten Heimat
viele Freunde besah, als unter den
Schweizern in Ohio eine sehr geachtete
Stellung einnahm. —

Als eine Folge der hohen Fracht-
spesen wird aus dem Erohen Moos über
den mangelnden Absatz der Feldfrüchte
geklagt. Mit Ausnahme der Zucker-
rüben, die glatt weggehen, stockt alles.
Das Gemüse, vorab die höhen Erträge
der Rübli, können nicht spediert werden.
Für 100 Kilo werden nur noch Fr. 3.—
geboten, weil für die Spedition nach
dem Oberland oder nach Zürich noch
Wenigstens Fr. 4.— Fracht dazu kom-
men, was vor zwei oder drei Jahren
noch nicht der Fall war. Wenn es so

weiter geht, werden dje Feldfrüchte über-
Haupt keinen Marktpreis mehr haben,

weil der Wert durch die Transportkosten
sozusagen ganz aufgefressen wird. —

Soàrdllndsvetêran Friedrich Anliler.
Einer der letzten noch lebenden Son-

derbündler ist Herr Friedrich Anliker,
der bei seinem Sohne, dem Abwart der
Kantonalbank in Bern lebt, und letzthin
im Kreise seiner Angehörigen in voller
geistiger und körperlicher Rüstigkeit den
90. Geburtstag hat feiern können. Dem
Jubilar, den wir unsern Lesern hier im
Bilde vorstellen, wünschen auch wir noch
fernere gesunde und frohe Tage.

In der Zement- und Kunststeinfabrik
Hunziker u. Cie. in Ölten fand letzte
Woche eine Explosion des Dampskess.ls
statt, die so gewaltig war, dah sie die
ganze Stadt erschütterte und sämtliche
Fensterscheiben in weitem Umkreise bar-
sten. Der ganze Mittelbau der Fabrik
war durch die Gewalt der Explosion In
sich zusammengebrochen und hatte über
20 jugendliche Arbeiter verschüttet,- da-
von waren 4 tot und 18 verwundet. Zur
Linderung der ersten Not hat die Ge-
schäftsleitung sofort Fr. 20,000 zur Ver-
fügung gestellt. Der Schaden beläuft
sich auf mehrere 100,000 Franken. —

Am 15. November wird in Genf die
erste Sitzung des Völkerbundes stattfin-
den. Zur Feier dieses Tages hat der
Genfer Staatsrat beschlossen, dah an ge-
nanntem Tage, vormittags von 10hz bis
1(M/4 Uhr im ganzen Kantonsgebiet die
Kirchenglocken zu läuten sind. Am 27.
November wird der Bundesrat den Völ-
kerbundsdelegierten ein offizielles Ban-
kett offerieren, an dem er in corpore teil-
nehmen wird. —

Heimatschutztheater.
Wir machen unsere Leser nochmals auf die

heute Samstag, den 13. Nov., abends 8 Uhr im
großen Kasinosaal stattfindende Ausführung des
v. Greyerzschen Lustspieles „Ds Schmucker Lisi"
aufmerksam. Das berndeutsche Stück hck vor
zwei Jahren im Stadttheater mehrere vvUe
Häuser gehabt und mit Recht. Die urchige, aber
gutmütige Bauernart des Schmocker Lisi und
seiner Herzwiler Sippe, wird in Gegensatz gestellt

zu der vornehmen, schon etwas von Dekadenz
bedrohten städtischen Gesellschaft und der ent-
stehende Konflikt, der durch humorvolle Ver-
Wechslungen noch kompliziert wird, erfährt dann
eine höchst reizvolle mit vielen Spannungsmoti-
ven ausgestattete Lösung. Das Lustspiel lehnt
sich ziemlich eng an eine Novelle von Rud. von
Tavel an. Zwei Meister der berndeutschen Dich-
tung haben so zum „Schmocker Lisi" ihren chü-
stigen Humor beigesteuert. Kein Wunder, wenn
es dem Berner Publikum besonders lieb ist.

». L.
Berner Stadttheater.

Wochenspielplan.
Montag, 1ö. November (Ab. IZ 10s:

„Die Räuber", Schauspiel von Friedrich Schiller.
Dienstag, 16. November (Ab. Dich:

„Baccarat", ein Stück von Henry Bernstein.
Mittwoch, 17 November (Ab. 10) :

„Don Ranudo", komische Oper von Othmar
Schveck.

Donnerstag, 18. November:
Tanzabend der Semmler-Rinke-Schule.

Freitag, 18. November (Ab. 010):
„Die Hugenotten", große Oper von Giacomo
Meyerbeer.

Samstag, 20 November:
(Geschlossene Vorstellung) „La Traviata", Oper
von Giuseppe Verdi.

Sonntag, 21 November:
Nachmittags: „Die Räuber", Schauspiel von
Friedrich Schiller.
Abends : Tanzabend der Semmler-Rinke-Schule.

Don Ranudo.
Othmar Schoecks komische Oper Don Ranudo

führt uns in ein spanisches Kleinstädtchen, wo
Don Ranudo ein kümmerliches Leben fristet.
Fast seine ganze Ausstattung haben sie ihm
schon geholt und es bleibt ihm nichts als der
Stolz auf seine Vorfahren. Dieser hält ihn auf-
recht. Der erste Auftritt zeigt uns den Ahnen-
saal mit einigen spärlichen Möbelstücken. Der
reiche Junker Gonzalo di las Minas bewirbt
sich um die Hand der Tochter Ranudos, doch er
wird barsch abgefertigt, denn die Reihe seiner
Vorfahren verschwindet hinter derjenigen eines
Ranudo. Der pfiffige Diener des verstockten Pa-
triziers sucht nach einem Ausweg aus diesem
Chaos: „Durch Klugheit überwindet man die
Narrheit". Mit Hilfe Gonzalos dingt er einen
Mohren, der sich mit großem Pomp als zweiter
Bewerber einstellt und — Gnade findet, denn
„seine Ahnenreihe geht bis aus die heiligen drei
Könige zurück". Im letzten Augenblick erst wird
der ganze Schwindel aufgedeckt und unter dem
Eindruck dieser Schmähung gibt Ranudo seine
Einwilligung zur Vermählung seiner Tochter mit
Gonzalo.

In den beiden ersten Akten war es vor allem
Ernst Huber, der als Pedro durch frischen Vor-
trag und lebendiges Spiel hervortrat Otto
Janesch faßte seinen Don Ranudu sehr ernst auf
und bildete auf diese Weise so recht den Gegen-
satz zwischen Komik und Tragik heraus. Rose
Gerber befriedigte gesanglich und darstellerisch
gleichermaßen. Vorzüglich waren die Leistungen
Hanni von Camps als Leonore und Dolmetsch.
Alfred Dörner mit seinem angeborenen Humor
verstand es, der unbedeutenden Rolle des Mohren
eine ganz besonders komische Wirkung zu ver-
leihen. Elisabeth Grunewald als Maria und
Georg Himmler als Gonzalo gaben sich alle
Mühe, vermochten aber nicht recht durchzudrin-
gen. Trefflich gelang der Gerichtsvollzieher Karl
Schwiegers.

Ein endgültiges Urteil über dieses neue Werk
Othmar Schoecks möchte ich heute noch nicht
abgeben. Es enthält einige prächtige Klangwir-
kungen, ohne indes einen bleibenden Eindruck
zu hinterlassen. Wenn es trotzdem großen An-
klang fand und der anwesende Komponist wieder-
holt hervorgerufen wurde, so ist dies nicht zu-
legt der aufopfernden Hingabe Or. Nefs und
Dornbergers, des letzteren als Spielleiter, zu ver«
danken, die alles daran setzten, um der Oper eine
würdige Wiedergabe zu verleihen. D-n.



Sie ^Räuber »oit Scgiller.
@tn aubberfaufteb §au§ feierte am 10. 3îo»

Pember ©cgilterb ©eburtbtag. @tn ©egleitmort
im ©rogrammgeft mieb mit fRecgt barauf gin,
baff eine ©djitterfeier beute eine anbere ©ebeu»

tung büße aß nocb bor 10 fahren; aß ©eEennt»
nib gegen bie materiaïiftifctje Qeit, bie mit igrem
äufjerlicgen Setrieb unb tgrer tntelleEtualiftifcg
fcgadjtelnben „SBiffenfdjaft" für ben großen goea»
Iiften Eetn ©erfiänbnib" gaben tonnte, weil fie
eine religiöbgetftige Sebenbbegrünbung gu ber»

ftcben, ïtaffifcbe 5f3Çi£ofopE)ie gu Begreifen auger»
fianbe mar; unb beren mirflicgEeitbftebrige ©gan»
tafie bie Sôilbîraft ©c^illerë fürchtete („®räume
tommen aub bem S8auc£)" Sffiit ber unerhörten
©elbftberfiänblicgfeit beb ©entub biegtet ber junge
SRebiginer fein Eobmtfcgeb ®rama: ©on Porn»
berein rocrben mir in bie gerriffengeit ciller na»
türlicgen ©anbe (bic£)terifc£)e ©teidjniffe böberer
Harmonie) eingefpannt; erleben, mic fieg menfeg»

liege ©linbgett unb ©ebunbengeit igrer relatib
gereegten Empörung üuft maegt in ben ©emalt»
taten ber SBeltgefcgicgte ; erleben, mie biefe ©elbft»
gerrlicgfeit, naegbem fie fegon igre jfmcibeutigEeit
an fieg felber ermiefen, boüenbb gufammenbriegt
bor ganzer ©rfenntnib, unb mie fieg aub ber
SBeltgefcgicgtc bab SBeltgericgt ergebt: aß @r»

fÜbung ber beleibigten SBeltorbnung.
SBir gaben feiten einen fo tnnigen ÄontaEt

gmifegen gufegauer unb ©ügne erfagren, mie
®ienbtag. ®b mar ein großer gug in ber Stuf»

fügrung, bie §err SBeifj leitete ; aß ©egmeiger
bon einer gerrlicgen gugenblicgteit. Stamentlicg
ift unter ben Säubern ©aul ®auer gerborguge»
ben, famob bitmnvpfiffig. Sütgcb (§errmann)
ÜRoifftfcgule : flötet, näfelt, glogt. Stogtunb (@raf)
ber riegtig gerfattenbe (Jammergreib. ®ie beiben
©rüber; ©molni aß Sari am beften bon ber
meiegern ©eite; ©togtg aß Çrang Bebeutenb
beffer unfieger aß freeg. v. r.

CÊmitia ©alotti oon ©. ßeffing.
3Ran ift peinlicg Bemügt, lebenbigeb ©efegegen

gu glauben — uitb fiegt immer mieber ben ab»
mäcgttgen ©erftanb ber SllufElärungbgeit, ber atleb

aß unentrinnbar notmenbig uerfetten möcgte.
SJian ift peinltcg bemügt, ben SRenfcgen auf ber
©ügne gu glauben, bag eb fieg um gerglicge
®tnge ganble — unb gört (ugifege Srörterungen
begriffe jerfafern; freut fieg gauptfäcglicg am
§ilfbmittel, an ben jegneibigen ©pcücgen, an ber
§orm, ber ©rägung.

Sur am ©cglufj, menn bie matgematifege @nt»

micEUtngbreige fieg im ©rgebnß gufammenfafjt,
mirb man plöjjlicg gepacEt. — niegt bon ber
fegeinbaren llnentrinnbarfeit — fonbern bon je»

nem ©Itg ber Vernunft, ber teuegtenb in bab
©erftanbebgeroebe gineinfägrt, bon ber ©ejagung
beb Sebenbroerteb, eineb genfeitigen, bab ben
SRecganibmub btoger Ratur buregbriegt.

3tur in ber „fcgalen SCragöbie" mürben bie
©Öfen beftraft, bie ©uten Belognt. Slber „bie fltofe
mirb gebrochen, ege ber ©turnt fie entblättert" ;

SRarineUi, bie berEörperte SJtacbt aß ©elbftgmecE,
entmeiegt unberfegrt, „bie elenben gaben ja ntegß
aß igr lieben"; bie berfügrenben Söffe beb

©ringen, ber ja „nur 3Renfcg ift", bleiben frei —
nur bor bem göcgften Sicgter, bor ©ott, ermar»
tet ign ©eriegt ober neuer SInfang.

®ab reine ©efügl mirb menig gerügrt — aber
noeg Elingt etmab bon jener unerbittlichen SBagr»
gaftigfeit gegen fieg felber, bie Seffingg ©tücEe
ergeïïen, unb etmab bon bem ffiampf für alle,
nein, für alle? Vernünftige, gegen alle Vorurteile,
ober roab babfelbe ift, gegen alle natürlichen @e»

bunbengeiten in Seigung unb ©emogngeit. ,,@i»
nen ®racgentöter im ©ürgerMetb" nennt ein
moberner ffritiEer Seffing.

®ie SInffübrung ift fegmer gu beurteilen, meil
man ntrgt SRenfcgen, fonbern ©gracggupfien fiegt ;
bie naturaliftifcge SIrt, mie gefgtelt mürbe, ftörte
mieg meiftenb.

®ab ®geater magr fegr gut Befucgt, unb mir
münfigen ben bolïbbilbnerifcgen Slbficgten ®iref»
tor ©eppterb nocg metter folegen @rfolg. v. r.

Sret roertuotte geograpgifege Sitlfsroerbe.
®er ©erlag beb ©cograpgifcgen Sejtfohg in

Scuenburg offeriert unfern Sefern bie naegfte»

genben mertbollen SBerïe ju rebu^ierten
©reifen :

„®er ©ilber»Sltla§ ber ©egmei*", ein Quart»
Banb Bon 480 Seiten mit ca. 3300 Sanbfcgaftb»,
©täbte» unb Sgpenbilbern aub allen Äantonen
Begleitet bon einem erElärenben unb Befigrctben»
ben Eutzen ®ejt. ®ab ©ueg ftellt ein augeror»
bentlicg nügltcgeb SaigfcglagemerE bar für Seute,
bie fieg rafrg über eine ©egenb beb ©egmeijer»
lanbeb orientieren möcgten, alfo für Segrer,
©farrer, f}ürfprecger, Saufleute, ®ouriften ufm.
@b ift aueg ein göcgft inftruEtibeb ©ilberbucg für
bie §anb beb ©cgülerb. gn ben SBartfälen follte
eb aufliegen an ©teile ber befcgmugten aublän»
bifegen ©tlbergefte. ©reib im ©ucgganbel: gr.
25. — Brofcgicrt unb gac 30 - gebunben. Un-
fere Sefer ergalten bab gebunbene SBerE ju gr.
25. — einfcglieglicg ©orto unb ©erpactung, unb
gr. 15. — bab Brofcgierte.
®ie roertbolle ©rgänjung gum obigen SBerEe ift

ber ©olitifcg»mirtfcgaftlicge SItlab ber ©egmeig
naeg ®antDnen :

®tefer SItlab entgätt, eine Sammlung bon
ungefagr 80 .farten, eine jebe begleitet bon ei»

nem erElärenben, mit fegematifegen ©Etggen
iüuftricrtem ®e£t. ®ab ©ange ift ein Eurggefajj»
teb, aber fegr reicggaltigeb §anbbucg ber ©egroet»
gergeograpgie, bab megen feiner praEtifcgen Sin-
orbnung (alpgabetifcg naeg Äantonen) leiegt gu
ganbgaben ift. Seber .tanton ift naeg bem

©cgema ©t'öße, Sage, ©obengeftalt, ©eologie,
ffiima, ©emäffer, ©ebötEerung, Sanbroirtfcgaft,
©obenfegäge, SBafferEräfte, gnbuftrien, ©erEegrb»
mittel unb §anbcl befegrieben. ©reib ftatt gr.
26, — gr 14 für bab gebunbene SBerE, ein»
fcgließlicg ©orto unb ©erpacEung. ©reß Betber
SBerEe gufammen: gr. 27.— brofegiert unb gr.
36. — gebunben. ©eftellungen finb an bie ©er»
roaltung ber ©ibtiotgeE beb ©eograpg. SejiEonb
ber ©egroeig in Seuenburg gu rirgten.

gm gleicgen ©erläge ift ergältlicg ber SejtEon
ber ©egmeig für ©anbei unb ©erroaltung : Se»
bug. ©reib gr. 5. — (ftatt gr. 25. —) Brofcg. u
gr. 10. — (ftatt gr. 31. —) gebunben.
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GANZ BERN
weiss, dass wir Schuhe staunend billig
verkaufen. Der beste Beweis, dass wir
wirklich reell bedienen, ist, dass alle un-
sere Kunden zufrieden sind und wieder-
kommen. Wir verkaufen erstklassige Schwei-

zer Fabrikate. Garantie für jedes Paar!
Kaufen Sie auf Vorrat! Nichtpassendes
wird umgetauscht!

Kommen Sie auch recht bald

Achten Sie bitte genau auf das Firmaschild :

„Schuhhalle Helvetia" im Korn-
haus. Eingang nur direkt beim Kornhaus-

keller, vis-à-vis Café Anker.

D.Sch erman n, Akt.-Gesellschaft, Bern 17

Kommen Sie sofort!

Die Räuber von Schiller.
Ein ausverkauftes Haus feierte am 10. No-

vember Schillers Geburtstag. Ein Begleitwort
im Programmheft wies mit Recht darauf hin.
daß eine Schillerfeier heute eine andere Bedeu-
tung habe als noch vor 10 Jahren; als Bekennt-
nis gegen die materialistische Zeit, die mit ihrem
äußerlichen Betrieb und ihrer intellektualistisch
schachtelnden „Wissenschaft" für den großen Joea-
listen kein Verständnis' haben konnte, weil sie

eine religiösgeistige Lebensbegründung zu ver-
stehen, klassische Philosophie zu begreifen außer-
stände war; und deren wirklichkeitsklebrige Phan-
taste die Bildkraft Schillers fürchtete („Träume
kommen aus dem Bauch"). Mit der unerhörten
Selbstverständlichkeit des Genius dichtet der junge
Mediziner sein kosmisches Drama: Von vorn-
herein werden wir in die Zerrissenheit aller na-
türlichen Bande (dichterische Gleichnisse häherer
Harmonie) eingespannt; erleben, wie sich mensch-
liche Blindheit und Gebundenheit ihrer relativ
gerechten Empörung Lust macht in den Gewalt-
taten der Weltgeschichte; erleben, wie diese Selbst-
Herrlichkeit, nachdem sie schon ihre Zweideutigkeit
an sich selber erwiesen, vollends zusammenbricht
vor ganzer Erkenntnis, und wie sich aus der
Weltgeschichte das Weltgericht erhebt: als Er-
füllung der beleidigten Weltordnung.

Wir haben selten einen so innigen Kontakt
zwischen Zuschauer und Bühne erfahren, wie
Dienstag. Es war ein großer Zug in der Aus-
führung, die Herr Weiß leitete; als Schweizer
von einer herrlichen Jugendlichkeit. Namentlich
ist unter den Räubern Paul Tauer hervorzuhe-
ben, famos dumm-pfiffig. Lütgeb (Herrmann)
Moissischule: flötet, näselt, glotzt. Kohlund (Graf)
der richtig zerfallende Jammergreis. Die beiden
Brüder: Smolni als Karl am besten von der
weichern Seite; Skotzky als Franz bedeutend
besser unsicher als frech. v. r.

Emilia Galotti von G. E. Lesstng.

Man ist peinlich bemüht, lebendiges Geschehen

zu glauben — und sieht immer tmeder den all-
mächtigen Verstand der Aufklärungszeit, der alles

als unentrinnbar notwendig verketten möchte.
Man ist peinlich bemüht, den Menschen auf der
Bühne zu glauben, daß es sich um herzliche
Dinge handle — und hört logische Erörterungen
Begriffe zerfasern; freut sich hauptsächlich am
Hilfsmittel, an den schneidigen Sprüchen, an der
Form, der Prägung.

Nur am Schluß, wenn die mathematische Ent-
Wicklungsreihe sich im Ergebnis zusammenfaßt,
wird man plötzlich gepackt. — nicht von der
scheinbaren llnentrinnbarkeit — fondern von je-
nem Blitz der Vernunft, der leuchtend in das
Berstandesgewebe hineinfährt, von der Bejahung
des Lebenswertes, eines Jenseitigen, das den

Mechanismus bloßer Natur durchbricht.
Nur in der „schalen Tragödie" würden die

Bösen bestraft, die Guten belohnt. Aber „die Rose
wird gebrochen, ehe der Sturm sie entblättert" ;

Marinelli, die verkörperte Macbt als Selbstzweck,
entweicht unversehrt, „die elenden haben ja nichts
als ihr Leben"; die verführenden Lüste des

Prinzen, der ja „nur Mensch ist", bleiben frei —
nur vor dem höchsten Richter, vor Gott, erwar-
tet ihn Gericht oder neuer Anfang.

Das reine Gefühl wird wenig gerührt — aber
noch klingt etwas von jener unerbittlichen Wahr-
hnftigkeit gegen sich selber, die Lessings Stücke
erhellen, und etwas von dem Kampf für alle,
nein, für alles Vernünftige, gegen alle Vorurteile,
oder was dasselbe ist, gegen alle natürlichen Ge-
bundenheiten in Neigung und Gewohnheit. „Ei-
neu Trachentöter im Bürgerkleid" nennt ein
moderner Kritiker Lessing

Die Aufführung ist schwer zu beurteilen, weil
man nicht Menschen, sondern Sprnchpuppen sieht ;
die naturalistische Art, wie gespielt wurde, störte
mich meistens.

Das Theater wahr sehr gut besucht, und wir
wünschen den Vvlksbildnerischen Absichten Direk-
tor Pcpplers noch weiter solchen Erfolg. v. r.

Drei wertvolle geographische Hülfswerke.
Der Verlag des Geographischen Lexikons in

Neuenburg offeriert unsern Lesern die nächste-

henden wertvollen Werke zu reduzierten
Preisen:

„Der Bilder-Atlas der Schweiz", ein Quart-
band von 430 Seiten mit ca. 3300 Landschafts-,
Städte- und Typenbildern aus allen Kantonen
begleitet von einem erklärenden und beschreiben-
den kurzen Text. Das Buch stellt ein außeror-
deutlich nützliches Nachschlagewerk dar für Leute,
die sich rasch über eine Gegend des Schweizer-
landes orientieren möchten, also für Lehrer,
Pfarrer, Fürsprecher, Kaufleute. Touristen usw.
Es ist auch ein höchst instruktives Bilderbuch für
die Hand des Schülers. In den Wartsälen sollte
es aufliegen an Stelle der beschmutzten auslän-
dischen Bilderhefte. Preis im Buchhandel: Fr.
25.— broschiert und Fr. 30 - gebunden. Um
sere Leser erhalten das gebundene Werk zu Fr.
25. —einschließlich Porto und Verpackung, und
Fr. 15. — das broschierte.
Die wertvolle Ergänzung zum obigen Werke ist

der Politisch-wirtschaftliche Atlas der Schweiz
nach Kantonen:

Dieser Atlas enthält eine Sammlung von
ungefähr 80 Karten, eine jede begleitet von ei-
nem erklärenden, mit schematischen Skizzen
illustriertem Text. Das Ganze ist ein kurzgefaß-
tes, aber sehr reichhaltiges Handbuch der Schwei-
zergeographie, das wegen seiner praktischen Am
ordnung (alphabetisch nach Kantonen) leicht zu
handhaben ist. Jeder Kanton ist nach dem

Schema Größe, Lage, Bodcngestalt, Geologie,
Klima, Gewässer. Bevölkerung, Landwirtschaft,
Bodenschätze, Wasserkräfte. Industrien, Verkehrs-
Mittel und Handel beschrieben. Preis statt Fr.
26, — Fr 14 für das gebundene Werk, ein-
schließlich Porto und Verpackung. Preis beider
Werke zusammen: Fr. 27.— broschiert und Fr.
36. — gebunden. Bestellungen sind an die Ber-
waltung der Bibliothek des Geograph. Lexikons
der Schweiz in Neuenburg zu richten.

Im gleichen Verlage ist erhältlich der Lexikon
der Schweiz für Handel und Verwaltung: Re-
duz. Preis Fr. 5. — (statt Fr. 2b.—) brosch. u
Fr. 10. — (statt Fr. 31. —) gebunden.
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weiss, dass wir 8chuke staunend billig
verkaufen. Der beste keweis, dass wir
wirklich reell bedienen, ist, dass alle un-
sere Kunden Zufrieden sind und wieder-
kommen. Wir verkaufen erstklassige Lcliwei-
?er stabrikate. Larantie kür jedes paar!
Kaufen 8ie auf Vorrat! Klictitpassendes
wird umgetauscht!

Kommen Lie auch recht bald!

lebten 8ie bitte genau auf das stirmascliild:

„SîkiuikksIIs IVsIvsîïs" n Ko
Haus. Eingang nur direkt beim Kornhaus-

Keller, vis-à-vis Lake ^nker.
ermsn n, (kkt.-Liesellschaft, kern l 7

komme« 8le Mort!
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